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An den Redacteur des Oberſchlſ. 
Anzeigers. 
Neugarten bei Ratibor d. 28. 8. 4. 


„Wer iſt der vornehm reiche Mann, 
Der alſo bau' n und 1 81 u 
0 [4 


In dem leßztern Blatte des Oberſchlſ. 
Anzeigers, wird für die „Oeconomie des 
Muſeums“ ein „tuͤchtiger Oeconom“ 
geſucht, welcher ſich „im Locale des 
Muſeums“ zu melden hat. Da nun nicht 
geſagt worden, wo das Muſeum oder 
das Lokale des Muſeums ſich befindet, 
ob in Zauditz, oder in Brzeznitz oder in 
Studzienna, und ich weder in Knie's Geo: 
graphie von Schleſien noch auf Arnz Kar⸗ 
ten weder das Muſeum noch das Locale des 
Muſeums finden kann, ſo bleibt mir nichts 
anders übrig als in dieſer Hinſicht mich an 
Sie zu wenden, und von Ihnen eine näͤ⸗ 
here Nachweiſung und reſp. Auskunft zu 
erbitten. 


) Siehe: Goͤthe's Jahrmarkt zu Plunders⸗ 
weilern. 


Aus beiliegenden 14 Dienſtzeugniſſen, 
die ich während meiner Jjaͤhrigen Dienſt⸗ 
zeit von verſchiedenen Brodherren erhalten 
habe, werden Sie meine Tuͤchtigkeit als 
Oeconom ſattſam erkennen. Ich bin im 
Lande Schleſien weit und breit herumge— 
kommen, kenne jede Scholle Erde in der 
ganzen Provinz, bin ein vorzuͤglicher Schaf: 
zuͤchtler, ein gründlicher Brandweinbrenner, 
ein rationeller Landwirth, kurz und gut ich 
bin alles was man von einem Wirthſchafts⸗ 
beamten moͤglicher Weiſe verlangen kann; 
ich hoffe daher durch meine vielſeitigen 
Kenntniſſe dem Muſeo recht nuͤtzlich werden 
zu können, mag es ſich im Entſtehen oder 
im Verfall oder in beiden zugleich befinden, 
oder mag deſſen Boden noch ſo unfrucht⸗ 
bar, oder deſſen Grundlage noch ſo grund⸗ 
los und hinfällig ſeyn, 

Ich weiß zwar nicht, wozu bei einer 
Oeconomie ein fo großes „Inventa— 
rium von Silber, Tafelzeug, Dil: 
lard, Stühle, Tiſche 1c. ic. an Werth 
circa 2500 Atir,“ ſoll? denn bei keinem 


von meinen 14 Brodherren, haben weder 
die Ackersleute, noch die Dreſcher, noch die 
Hofe⸗Knechte und Mägde auf Silber ge: 
ſpeiſt, Tafelzeug gebraucht, Billard geſpielt 
ꝛc. ic. allein, wenn der Beſitzer des Mu⸗ 
ſeums, wie ich ſehe, es ſich vorgenommen 
hat, durch ein auſſerordentliches Muſter, der 
Oeconomie des Landes einen impoſanten Im⸗ 
puls zu geben, ſo habe ich nichts dagegen 
und will alle dieſe ſchoͤnen Sachen mit uͤber⸗ 
nehmen, und fobald ich ſolche in Händen 
haben werde, eine „angemeſſene 
Caution durch Grundſtuͤcke, Bürg: 
ſchaft ꝛc. ꝛc.“ leiſten. 
Was mir aber, lieber Hr. Red. vor 
Allem zu wiſſen ſehr am Herzen liegt, iſt: 
was heißt denn eigentlich ein 
Muſeum uͤberhaupt, und ins⸗ 
beſondere: ein Muſeum mit 
Silber, Tafelzeug, Billard ic. 
an Werth circa 2500 Rtlr.? 
Ich habe mich deshalb bei allen Bau⸗ 
ern im Dorfe erkundigt, aber keiner wußte 
mir Beſcheid zu geben; nur der Schulmei⸗ 
ſter — ein Mann der alles weiß, der fo 
Manches in der Welt erfahren und ein viel 
bewegtes Leben gefuͤhrt hat (denn er 
hat ſchon zwei Weiber gehabt,) nur die⸗ 
ſer Schulmeiſter will genau wiſſen was ein 
Muſeum uͤberhaupt iſt — (die andere 
Art Muſeum kennt er gar nicht — ), und 
las mir aus einem dicken Buche, (ich glaube 
es heißt Converfations = Lexicon,) folgende 
Stelle vor: 
„Muſeum nennt man eine Samm⸗ 
lung ſeltener und anziehender Ge⸗ 
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genſtaͤnde aus dem ganzen Gebiet 
der Naturgeſchichte und Kuͤnſte, 
welche in einem Gebaͤude zur An⸗ 
ſicht der Kenner, zum Genuſſe der 
Kunſtfreunde, zur Befriedigung der 
Neugierigen und zur Belehrung 
von Schuͤlern und Meiſtern auf⸗ 
geſtellt iſt.“ 

Und wie nun? wenn dem wirklich alſo 
wäre und das in Rede ſtehende Mu ſeum 
weiter nichts als eine ſolche Sammlung von 
ausgeſtopften Voͤgeln, aufgeſpießten Schmet⸗ 
terlingen und Kaͤfern, inkruſtirten Scherben 
von hetruriſchen Vaſen und tartariſchen 
Aſchenkruͤgen, verroſteten Bruchftüden alter 
Ritter⸗Waffen, verwiſchten Kupferpfennigen, 
Splitter gemalter Fenſterſcheiben ie. — ent: 
hielte — ſagen Sie mir um's Himmels Wil⸗ 
len! — wozu beduͤrfte es hier einer folchen 
Caution durch Grundſtuͤcke, Buͤrg⸗ 
ſchaft ꝛc.! wer würde hier nicht ein treuer 
und redlicher Verwalter ſeyn, ſelbſt wenn 
er auch nicht 14 Dienſtzeugniſſe Aufpassen 
haͤtte wie — ich! 


Lumpen und Quark 

Der ganze Mark! 

Kinder und Fratzen 

Affen und Katzen! 

Moͤcht' all das Zeug nicht, 
Wenn ich's geſchenkt kriegt“ !) 


Doch nein! ein ſolches Muſeum kann 
nimmermehr hier gemeint ſeyn, wozu wäre 


*) Siehe: Goͤthe's Ja 
) g ion © the's Jahrmarkt i Plunders⸗ 
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da ein Inventarium von 2500 Rtlr. erfor: 
derlich?! " 
Ich koͤnnte mir zwar die Sache felber 
noch anderweitig erklaren und ſagen, es wal: 
te hier blos ein Irrthum in der Benennung 
ob, und es ſoll ſtatt Muſeum - Reſſource 
heißen, was ſich denn mit dem erforderlichen 
Inventarium an Silber, Tafelzeug, Bil: 
lard, Tiſche, Stuͤhle ꝛc. allerdings ſehr gut 
vereinigen ließenz allein, wenn es blos das 
und weiter nichts als eine Reſſource, 
(wie wir deren hier im Dorfe ſchon meh: 
rere waͤhrend einiger Monaten gehabt und 
die ſich ſtets in Wohlgefallen bald wieder 
aufgelöft haben — ) ſeyn ſollte; dann — ja 
dann — leiſte ich Verzicht auf die Webers 
nahme der Oeconomie = Verwaltung; denn 
wahrlich, ich kenne die Elemente die in einer 
ſolchen Anſtalt uͤberall walten nur zu gut, 
als daß ich nicht darauf folgende Worte 
Goͤthe's, die er bei einer andern Gele: 
genheit ausgeſprochen, ) beziehen ſollte: 


„Von dieſer Straße, lang und ſchoͤn, 
Koͤnnt ihr hier nur das Eckhaus ſehn. 
Hier ſchauen Damen und Herrn herum 
Begierig in das Publicum, 

Wie Einer an den Andern rennt; 
Und Abends ſind ſie gar content. 


Wie man denn ſchon ſeit langen Zeiten 
Laͤßt Kaffee öffentlich bereiten, 
Daß fuͤr drei Pfennig jedermann 
Sich ſeinen Magen verderben kann: 


) Siehe: Goͤthe's Jahrmarkt zu Plunders⸗ 
wejlern. 


So theilt man hier den Leſeſchmaus 
Liebhabern fuͤr ſechs Pfennig' aus. 


Auswahl und Urtheil ſind verbannt. 
Mit neuen Buͤchern in der Hand, 
Find't man, ſo wie man geht und ſteht, 
Von Thuͤrſchwell' auf bis zum Privet, 
Einen jeden emſig ſich erbauen 5 
Und kaum zum Gruße ſeitwaͤris ſchauen. 


Mit großer Luſt und großem Gluͤck 
Haͤlt ihr Serail hier Frau Kritik. 
Ein jeder, er ſey groß und klein, 
Wird ihr gar ſehr willkommen ſeyn. 
Sein Zimmer iſt ihm gleich bereit, 
Sein Eſſen auch zu rechter Zeit; 
Er wird genähret und verwahrt 
Nach feiner Art und feinem Bart. ic. ꝛc.“ 


Sie ſehen alſo, Hr. Red. in welchen 
Muthmaßungen ich mich erfchöpfe; ziehen 
Sie mich aus der Verlegenheit, wofür ſich 
ſtets dankbar erkennen wird 

Ihr ergebener 
N. N. 
Wirthſchaftsbegmte. 


— EREITTETeEGEEEEEEEEEEEnn 
— — —— —p 
Bekanntmachung. 


Da in dieſem Jahre wieder ein Drit⸗ 
theil der Herren Stadtverordneten und reſp. 
Stellvertreter geſetzlich nach dem Dienſt⸗ 
alter ausſcheidet, und wir zur Wahl der⸗ 
ſelben einen Termin und zwar für alle 4 
Bezirke auf den 19. September Vor⸗ 
mittags 9 Uhr auf dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe angeſetzt haben, ſo wird jeder ſtimm⸗ 
fähige Bürger hierdurch eingeladen, in 
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Perſon zu erſcheinen, und dem Wahlge⸗ 
ſchäfte beizuwohnen, denn obſchon geſetz⸗ 
lich kein Anderer für den Abweſenden als 
Bevollmächtigter das Wahlrecht ausüben 
kann, und daher die Ausgebliebenen durch 
die Beſchlüße der Anweſenden verbunden 
und dafür geachtet werden, als wären jene 
der Wahl der Letztern beigetreten, ſo liegt 
hierin dennoch keine Entbindung von dem 
perſönlichen Erſcheinen, vielmehr ſetzt dieſe 
eſetzliche Beſtimmung voraus, daß jeder 
fimmfchige Bürger ſo viel Liebe für das 
Wohl der ganzen Stadt⸗Communität ha⸗ 
ben wird, nicht ohne die wichtigſten Abhal⸗ 
tungen von dem Wahlgeſchäfte wegzublei⸗ 
ben, und dahin mitzuwirken, daß würdige 
und zu dieſem Amt geeignete Bürger ge⸗ 
wählt werden. £ 
Uebrigens wird der dießfälligen Wahl⸗ 
ken den 19. k. M. Vormittags 
um 8 Uhr der Gottesdienſt wie gewöhn⸗ 
lich in der Pfarrkirche vorangehen, und 
alsdann das Wahlgeſchäft vorgenommen 
werden. 
Ratibor den 21. Auguſt 1834. 


Der Magiſtrat. 


Die neue Moͤbel⸗ und Spiegel⸗ 
Handlung 


von 
Bauer et Comp. 
n 


i 
Breslau 
am Naſchmarkt No. 49 im Hauſe des 
Kaufmann Herrn Salomon Pra⸗ 
ger junior 
empfiehlt die geſchmackvollſten, dauerhaf⸗ 
a 125 äußerſt wohlfeilen Möbel, ſo⸗ 
wohl in Mahagony, Zuckerkiſten als auch 
in Birkenholz, und verſpricht jeden belie⸗ 
bigen Auftrag aufs beſte auszuführen. 
Auch ſind Spiegel = Gläfer in allen 
Größen zu Fabrik = Preifen, Mahagony⸗ 
300 in Bohlen und Fournieren, fo wie 
uckerkiſten⸗Bretter jederzeit zu haben. 


Ein junger Menſch von guter Erzie⸗ 
hung kann als Lehrling bei einem Hand⸗ 
ſchuhmacher ſofort aufgenommen werden 
und hat ſich derſelbe ſobald als möglich 
bei der Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 
zu melden. 


Ratibor den 31. Auguſt 1834. 


Da ich meine Bedürfniſſe alle glei 
baar bezahle, ſo warne ich JWdermonn ir 
en meiner Dienftboten etwas auf 

redit für meine Rechnung zu geben, in⸗ 
dem ich durchaus für nichts 8 


Ratibor den 29. Auguſt 1834. 
Ludz, Lieutenant. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Brandwein = —— der vollkommene 
Brennerei⸗Kenntniſſe beſitzt, findet ſogleich 
oder von Michaeli a. 9. an, ein Unter⸗ 
kommen in Kornitz bei Ratibor. 


Kornitz den 20. Auguſt 1834. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


In meinem Haufe No. 6 auf dem 
Ringe ſind zwei Stuben nebſt Zubehör 
zu vermiethen und vom 1. October an zu 
beziehen. Das Nähere iſt bei mir zu er⸗ 
fragen. 

Ratibor den 1. September 1834. 
Johanna Galli. 


„Eine auswärtige kleine, ſtille Familie 
wünſcht hierorts ein Logis von 2 bis 3 
Zimmer nebſt Zubehör vorm Thore zu mie⸗ 
then; die Redaktion des Oberſchl. Anzei⸗ 
gers wird die diesfälligen Nachweiſungen 
weiter befördern. 


Ratibor den 2. September 1834. 


. . ˙ 
Wurſt⸗ Picknick 
im Schießhaus jeden Donnerſtag. 
S t D h 


